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«Die Tiere können nicht für sich sprechen»
Cargo Sous Terrain plant die Tunnel-Baustelle inDullikenmitten in einem sensiblenWildtierkorridor von nationaler Bedeutung.

Noël Binetti

Für Wildtiere gleicht der Alltag
in der dicht besiedelten Schweiz
einem kniffligen Hindernis-
parcours. Rehe, Wildschweine,
Füchse, Rothirsche, Luchse,
Baummarder,Dachseundande-
re Arten sehen sich auf ihren
Streifzügen durch menschliche
Zivilisationmit vielen Gefahren
konfrontiert: Kantonsstrassen,
Autobahnen, Bahngeleise, In-
dustrieareale oder grelle Licht-
quellen. Und auch auf Lärm re-
agieren die scheuen Tiere emp-
findlich.

Dochschonbaldkönnte sich
die Situation für Wildtiere im
Niederamtnochzuspitzen.Denn
exakt da,woCargoSousTerrain
(CST) imDullikerHardper2026
den Zwischenangriff für den
Tunnelbau plant, befindet sich
ein vomBundesamt für Umwelt
definierter«Wildtierkorridorvon
überregionalerBedeutung».Die
seltene Passage zwischen den
AusläuferndesJuraunddenWäl-
dernnördlichderA1erlaubtden
Tieren bereits heute nur einen
prekären «Wechsel», wie die
Wanderungen vonTieren in der
Fachsprache genanntwerden.

HegeringOlten–Gösgen–
GäuäussertBedenken
ChristianWüthrich spricht die-
se Sprache, er istObmannbeim
Hegering Olten-Gösgen-Gäu.
Diesemsind fünfzehn regionale
Jagdreviere angeschlossen.Wü-
thrich ist es ein Anliegen, dass
die Perspektive der Tiere in die
PlanungendesProjekts einflies-
sen und auch in der Bericht-
erstattung darüber Gehör fin-
den: «Denn die Tiere können
nicht für sich sprechen.»

DerWildtierkorridor imNie-
deramt umfasst Teile der Ge-
meinden Dulliken, Däniken,
Lostorf, Niedergösgen, Ober-
gösgen und Winznau. Auf der
Karte des Bundes ist er rot
schraffiert,was für«weitgehend
unterbrochen» steht. DieWild-
tiere sindhier in ihrenBewegun-
gen also bereits heute stark ein-
geschränkt. Doch für sie ist die-
ses Nadelöhr zentral: Weite
Strecken der SBB-Linie inwest-
licher und östlicher Richtung
verfügenüberSchallschutzwän-
de.DenTieren bleibt auf dieser
Achse nur der Wechsel in der
Nähe des ehemaligen Postver-
teilzentrums.

Wüthrich spricht denn auch
vonwichtigen«Einständen» für
die Tiere im Gebiet der geplan-
ten CST-Baustelle. Das sind
Plätze,wodieTiere sich aufhal-
tenundabwarten:Erstwennder
Mensch seine Aktivitäten zu-
rückfährt, beginnen sie umher-
zuziehen. Im vorliegenden Fall
sind insbesondere Rehe,
Schwarzwild, Dachse oder
Füchsebetroffen.«Mittlerweile
traversiert hier auch der
Hirsch.»

«Wirhabenerst ausdenMe-
dien vom Projekt erfahren»,
sagtWüthrich. «Undwir waren
amInfoabend inDulliken.»Bis-
lang sei der Wildtierkorridor
«SO12»vonden Initiantenaber
nicht thematisiert worden. Der
Tierfreund und passionierte Jä-
ger unterstreicht: «Ich habe

nichts gegen das Projekt von
CST.» Er finde dieses «interes-
sant und sinnvoll». Zudemwir-
ke es gut aufgegleist zu sein.

WirdRuhewäldchen im
Hardgerodet?
Bislang sei der HegeringOlten-
Gösgen-Gäuvonden Initianten
noch nicht kontaktiert worden,
und man habe sich auch noch
nicht eingebracht. «Wirwollten
abwarten, bis Konkreteres be-
kannt ist», sagt Wüthrich. Er
gibt zubedenken,dassdieTiere
während der gesamten Bauzeit
von den Auswirkungen betrof-
fen sind. «Bei solchen Baustel-
len sind Sicherheitszäune üb-
lich. Diese stellen für die Tiere
unüberwindbare Hindernisse
dar.»

Auch der Lärm durch das
von CST geplante Förderband
zur Deponie im Rütitäli würde
die Tiere einschüchtern. Es soll
entlang sensibler Waldstücke
und zum Teil durch den Wald
verlaufen.Auchdeshalbhat sich
derGemeinderat gegendieDe-
ponie im Rütitäli ausgespro-
chen.DochWüthrich bleibt kri-

tisch: «CST will offenbar das
kleine Wäldchen an der Kan-
tonsstrasse, zwischen Harda-
cker und Hard, roden.» Heute
dient dieses den Tieren als Ru-
hewald,bevor sie in ruhigenMo-
mentenStrasseundGleise que-
ren.»

Gerade in der heutigen Zeit
wirdderWald immer stärker als
Erholungs- und Sportgebiet ge-
nutzt. «Da sind Ruhezonen für
Wildtiere von existenzieller Be-
deutung».Wüthricherinnert an
denFeldhasen:«DurchdieZer-
siedelung der Kulturlandschaft
im Mittelland ist dieser nicht
mehr heimisch und zählt heute
zu den gefährdetenArten.»

CargoSousTerrain im
AustauschmitBehörden
Der Wildtierkorridor «SO 12»
wardenCST-InitiantenvonBe-
ginn der Planungsarbeiten an
bekannt, heisst es in einer
schriftlichen Stellungnahme
von CST auf Fragen dieser Zei-
tung. Wie andere planerische
Rahmenbedingungen werde er
miteinbezogen: «Der Umgang
mit Wildtierkorridoren ist Be-

standteil von Umweltverträg-
lichkeitsprüfung und Umwelt-
verträglichkeitsbericht», hält
CST-Mediensprecher Patrik
Aellig fest.

Für einen Zwischenangriff,
wie ihn CST plant, seien grosse
Flächen erforderlich. «Diese
sind nur ausserhalb des Sied-
lungsgebiets vorhanden», geht
Aelligweiter aufdasThemaein.
«Diese Flächen müssen gut –
möglichst perBahn –erschliess-
bar sein, damit der Baustellen-
verkehr nicht durch die Sied-
lungsgebiete geführt werden
muss.» Zudem sei der Zwi-
schenangriff nach Möglichkeit
ausserhalbdesGrundwassers zu
platzieren.

«Die raumplanerischenVor-
gaben und die Umweltaspekte
werden imRahmendesPlange-
nehmigungsverfahrens durch
den Bund einer Interessensab-
wägung unterzogen», heisst es
beiCSTgenerell.Konkret bean-
spruche der Zwischenangriff in
Dulliken während der Bauzeit
einenBereichamsüdwestlichen
Rand des Wildtierkorridors.
Patrik Aellig dazu: «Der Korri-

dor ist an dieser Stelle etwa
1,5Kilometerbreit.Davonbenö-
tigt CST rund 500Meter.»

CST:Wildtierkorridor
«unbestrittenwichtig»
FürCSTseiderWildtierkorridor
«unbestritten wichtig». Im
Pflichtenheft zum Umweltver-
träglichkeitsbericht sei festge-
halten: «Die räumliche und
funktionelleSicherungderüber-
regionalen Wildtierkorridore
wird sichergestellt.» Eine tem-
poräre Beeinträchtigung durch
die Bautätigkeit könne jedoch
nichtvollständigausgeschlossen
werden. Mit den kantonalen
Fachstellenhättendiesbezüglich
mehrere Sitzungen stattgefun-
den.

Als Massnahmen, die dem
WilddenWechsel inderBauzeit
ermöglichen sollen, benennt
Patrik Aellig etwa Leitstruktu-
ren,«damit es zudendurchgän-
gigen Bereichen geleitet wird».
Dazu Lichteindämmung, Sicht-
und Schallschutz.

Da die Arbeiten im Zwei-
schichtbetrieb vorgesehen
sind, soll für die Tiere ein Zeit-

fenster offenbleiben: «Die
Wildtiere nutzen bereits heute
die verkehrsarme Zeit nach
Mitternacht bis etwa 5 Uhr für
die Querung von Zuglinie und
Kantonsstrasse.» In diesen
Zeiten herrsche auch auf den
CST-Baustellen kein Baube-
trieb, so Aellig.

Hegering-ObmannChristian
Wüthrichvertritt hierzueinean-
dere Meinung: «Das Wild ist
auch inderMorgen-undAbend-
dämmerung sehr aktiv. Wäh-
rend der Tagesstunden wird es
allerdings indenWaldzurückge-
drängt.»

Zur möglichen Rodung des
Wäldchens imHard,dasdieTie-
re laut Christian Wüthrich zur
Besammlung vor dem Wechsel
nutzen,hältAellig fest:«DieDe-
tailplanung istnochnichterfolgt.
Sie bedarf einer guten Abstim-
mungzwischendemKiesabbau,
CSTunddenkantonalenStellen
für Forst, Jagd undUmwelt.»

SolothurnerAmt fürWald,
JagdundFischerei
«Normalerweiseeröffnetdie fe-
derführende Stelle des Kantons
den betroffenen Fachstellen die
Gelegenheit zurVorprüfungund
Mitwirkung», schreibt das Solo-
thurner Amt fürWald, Jagd und
Fischerei (AWJF) auf die Frage,
ob es bereits in die Planungen
von CST involviert sei. Was die
Funktionalität von Wildtierkor-
ridoren betrifft, gehört diese zu
denverbindlichenAufgabendes
Kantons.

Bei «SO 12» handle es sich
um einen überregionalen Wild-
tierkorridor, «dieser hat somit
einen nationalen Stellenwert».
Grundsätzlichseien intakteÖko-
systeme der Schlüssel für vitale
Wildtierbestände.DasAWJFhält
auf Anfrage fest: «DieMobilität
ist für Wildtiere deshalb so be-
deutsam,weil sie der saisonalen
Wanderung und dem geneti-
schenAustauschzwischenPopu-
lationen dient sowie das Besie-
delnneuerGebieteermöglicht.»

IsolationderLebensräume
wurdezumProblem
Bund und Kantone seien durch
internationale und nationale
Rechtsgrundlagen verpflichtet,
die Durchlässigkeit der Land-
schaft für Wildtiere zu gewähr-
leisten.DieSanierungunterbro-
chener oder beeinträchtigter
Wildtierkorridore ist demnach
eine verbindliche Aufgabe des
Kantons.Gefragt,welchepoten-
ziellen Konflikte das AWJF im
Hinblickauf«SO12»ausmacht,
verweist das Amt auf die anste-
hende politische Interessenab-
wägung.

Einst war es möglich, dass
wandernde Wildtiere von den
Voralpen in den Jura gelangten
oder umgekehrt. «Heute zer-
schneiden dicht besiedelte
WohngebieteundIndustriearea-
le, hoch frequentierte Verkehrs-
trägerund landwirtschaftlich in-
tensiv genutzte Kulturflächen
die traditionellenWanderrouten
unsererWildtiere», schreibtdas
AWJF. Und: «Die Isolation der
Lebensräumewurde inden letz-
ten Jahrenzueinemdergrössten
Probleme im Natur- und Land-
schaftsschutz.»

In diesem Gebiet plant CST Installationsplätze und einen Zwischenangriff ins Erdinnere. Das Wäldchen
in der rechten Bildmitte könnte der Erschliessung zumOpfer fallen. Bild: Bruno Kissling
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Wo der Bau des Gütertransportsystems «Cargo Sous Terrain» die Tierwelt beeinträchtigen würde

Quelle: Cargo Sous Terrain, BFU (Wildtierkorridor)/Karte: stb


